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BAD HARZBURG. Der nieder-
sächsische Kampfmittelräum-
dienst hat den kilometerwei-
ten Flug eines 3,5 Kilogramm
schweren Bombensplitters als
Einzelfall bewertet. Am Wo-
chenende war bekanntgewor-
den, dass im Schimmerwald
bei Bad Harzburg bei der
Sprengung eines Blindgängers
ein Splitter rund drei Kilome-
ter weit bis nach Stapelburg in
Sachsen-Anhalt geflogen war.

Die Entschärfer seien davon
völlig überrascht gewesen,
sagte eine Sprecherin am
Montag. Es sei eine absolute
Ausnahme, dass beim Spren-
gen von Bomben Teile so weit
fliegen würden, erklärte sie.
In Sachsen-Anhalt durch-
schlug das Metallteil das Zie-
geldach eines Wohngebäudes
und demolierte eine Betonde-
cke. Verletzt wurde niemand.

Sicherheitszone ausweiten
Am Mittwoch wollen die Be-

hörden darüber nun beraten,
ob die bisherige 1000-Meter-Si-
cherheitszone bei Sprengun-
gen von Weltkriegsbomben
im Schimmerwald ausgewei-
tet werden soll.

Im Bereich der ehemaligen
Munitionsfabrik bei Bad Harz-
burg werden seit mehreren
Wochen Altlasten beseitigt.
Im Schimmerwald stand wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs
eine Luftwaffen-Munitionsan-
stalt. Am Donnerstagabend
waren eine 125 und zwei je-
weils 1000 Kilogramm schwe-
re Bomben gesprengt worden.
Von welcher Bombe der nach
Stapelberg geflogene Splitter
stammt, ist noch unklar. (lni)

Splitter
überrascht
Experten
Bombenfragment flog
über drei Kilometer

DATEN

Windkraftanlage von Kirtorf
• Hersteller: Dewind, Lübeck
• Typ: D6, 1000 Kilowatt
• Nabenhöhe: 68,5 Meter
• Rotordurchmesser:
62 Meter

• Gewicht:
Turm 89,5 Tonnen,
Gondel 50 Tonnen,
Nabe 13,4 Tonnen,
drei Blätter á 3,75 Tonnen

• Bau: Juni/Juli 2001
• Inbetriebnahme:

August 2001
• Jahresleistung:
2010: 961 493 Kilowatt-

stunden (entspricht dem Jah-
resverbrauch von etwa 213
Vier-Personen-Haushalten)
• Gesamtleistung seit 2001:
11 849,4 Megawattstunden

• Betreiber: Hessen-Energie,
Sitz Wiesbaden

•Wartung und Service:
Enertrag Service GmbH

HINTERGRUND

Unfälle durchWindkraftanlagen
Das Umweltministerium des
Landes Niedersachsen führt
keine Statistik über Unfälle
mit Windkraftanlagen. Wind-
kraftgegner haben im Inter-
net aber solche Vorfälle zu-
sammengetragen. Unter an-
deremwurde 1996 im Kreis
Wittmund in Niedersachsen
ein kiloschwerer Eisbrocken
auf die Straße geschleudert.
Im Emsland löste sich 1999

das Flügelteil einer Anlage
und flog dabei über 200 Me-
ter weit. In Deutschland ste-
hen derzeit 21 600Wind-
kraftanlagen, 15 000 davon
sind versichert. Nach Anga-
ben der Versicherungswirt-
schaft wurden im Jahr 2009
etwa 4000 Schäden regis-
triert.DieVersicherer zahlten
mehr dafür als 55 Millionen
Euro. (dpa/gör)

üben. In Niedersachsen gibt es
nur noch 15 Berufsschäfer, die
überwiegend in der Land-
schaftspflege eingesetzt wer-
den, so wie Simone Müller, die
mit ihrer Herde im Diepholzer
Moor unterwegs ist. Vier von
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HERBIGSHAGEN. Ein heftiger
Wind pfiff über die Weide un-
terhalb der Franz-von-Assisi-
Kapelle auf Gut Herbigshagen
bei Duderstadt, in der der Tier-
filmer Heinz Sielmann seine
letzte Ruhestätte gefunden
hat. Die Altdeutschen Hüte-
hunde ließen sich beim nie-
dersächsischen Leistungshü-
ten jedoch weder von scharfen
Böen noch von Regenschau-
ern beeindrucken.

Schäferin Simone Müller
(Diepholzer Moor) dirigierte
dank der Hilfe der schnellen
Vierbeiner ihre Herde mit
knapp 400 Tieren sicher in die
von den Prüfern gewünschten
Richtungen. Ein Fingerzeig,
ein energischer Ruf: Mehr be-
nötigte sie nicht und schon
setzten die schnellen Hunde
die Wünsche ihrer Führerin
um.

„Das ist kein Sport, das ist
ein harter Berufswettbewerb“,
sagte die Vorsitzende der nie-
dersächsischen Arbeitsge-
meinschaft zur Zucht Altdeut-
scher Hütehunde, die Biologin
Susanne Zander (Celle). Ohne
die arbeitswilligen Tiere ließ
sich der entbehrungsreiche
Beruf eines Schäfers nicht aus-

Hütehunde hatten Schafe im Griff
Beim niedersächsischen Leistungshüten auf Gut Herbigshagen traten Berufsschäfer gegeneinander an

ihnen kämpften um den Sieg,
zwei Starter traten als Gäste
auf. Als erste Starterin hatte es
Simone Müller am schwers-
ten. Aber trotzdem setzte sie
sich durch und qualifizierte
sich mit ihren beiden Hunde

des Schlags „Gelbbacke“ für
das Bundeshüten Anfang Sep-
tember in Rheinland-Pfalz.

Die beiden südniedersächsi-
schen Lokalmatadoren, Bernd
und Matthias Bodmann (See-
burg) kamen auf die Ränge

drei und vier. Platz zwei beleg-
te André Schwendel, der mit
seinen Heidschnucken durch
das Naturschutzgebiet Wilse-
der Berg in der Lüneburger
Heide zieht.

Die Schäfer sprechen bei ih-
ren Hunden nicht von Rassen.
„Wir kennen nur Schläge“, er-
läuterte Susanne Zander. Dazu
gehören Fuchs, Gelbbacke, Ti-
ger, Strobel, Schafpudel und
Schwarzer. Die beiden Bod-
mann-Brüder aus Seeburg, die
auch die Herde für den Lan-
desentscheid stellten, führten
ihre Mitteldeutsche Füchse, in
ihrer Herde liefen Tiere der
Rassen Schwarzkopf, Merino-
landschaf und das robuste,
aber seltene Leineschaf.

Gestützt auf ihre Schäfer-
schippe, mit der sie giftige
Pflanzen ausstechen aber ge-
nauso gut Tiere aus der Herde
absondern können, verfolgten
sie wie viele Zuschauer die Ar-
beit ihrer Mitwettbewerber.
Kaum ein Wort kam über ihre
Lippen. „Die Arbeit als Schäfer
ist hart und lang, niemand ar-
beitet weniger als 16 Stunden
am Tag“, sagt Susanne Zander.
Von Schäferromantik ließen
nur die breitkrempigen Hüte
und wallenden Regenumhän-
ge etwas erahnen.

Südniedersächsische Lokalmatadoren: Bernd und Matthias Bodmann mit ihren Tieren. Die Altdeut-
schenHütehunden gehören zu den vomAussterben bedrohte Haustierrassen. In Niedersachsen gibt
es noch etwa 100. Foto: Niesen

HANNOVER

Appell: Flüchtlinge in
Friedland aufnehmen
Angesichts der dramatischen
Lage in Nordafrika haben Men-
schenrechtsorganisationenvom
Land Niedersachsen die Aufnah-
me akut gefährdeter Flüchtlinge
verlangt. Mit dem Grenzdurch-
gangslager Friedland stehe Nie-
dersachsen in einer besonderen
Verantwortung, hieß es in einer
amMontag an Landtagspräsi-
dent Hermann Dinkla (CDU)
überreichten Petition.

HANNOVER

Ehec-Epidemie
klingt langsamab
DieWelle an EHEC-Erkrankun-
gen in Niedersachsen klingt
langsam ab. Wie das Gesund-
heitsministeriummitteilte, stieg
die Zahl der Neuinfektionen nur
leicht an. Die Zahl der Fälle und
Verdachtsfälle betrug 724, das
waren 15mehr als vor demWo-
chenende. Die Zahl der Men-
schen, die an der schweren Ver-
laufsformHUS leiden, stieg noch
um einen auf 138.

sich nicht erinnern. Dabei
liegt die Sicherheit der Anla-
gen vor allem in Hand der Be-
treiber. Alle zwei Jahren prüfe
zudem der TÜV die Windrie-
sen. Trotzdem seien Unfälle
nie ganz auszuschließen, sagt
Lüning: Glücklicherweise sei-
en in der Regel aber keine be-

lebten Treffpunkte unter den
Windkraftanlagen. Es sei be-
dauerlich, dass solche Ereig-
nisse dem Ruf der Windkraft
schadeten. In Niedersachsen
steigt die Anzahl der Wind-
kraftanlagen seit Jahren: Ende
2010 waren es insgesamt 5365
Windräder. (gör)

schen Fehler handelte, der
dazu beitrug, dass der Turm in
Schwingung geriet. „Allein
vom Sturm kann das nicht
passieren, den müssen die An-
lagen aushalten.“ Nach Anga-
ben des Deutschen Wetter-
dienstes herrschte zum Unfall-
zeitpunkt bei Kirtorf ein stei-
fer Wind mit einer Geschwin-
digkeit von 60 Stundenkilo-
metern.

Meixner geht deshalb da-
von aus, dass es sich um einen
individuellen Fehler handelte,
der nicht konstruktions- oder
serienbedingt ist. Gleichwohl
seien die anderen drei Anla-
gen bei Kirtorf ebenfalls still-
gelegt worden, da sie aus der-
selben Baureihe stammten.

Auch Jörg Lüning glaubt,
dass mehrere unglückliche
Faktoren zusammengespielt
haben. An einen so großen Un-
fall in Niedersachsen kann er

in Wiesbaden angesiedelten
Unternehmens, hat noch nie
gehört, dass der Turm einer
Windanlage in der Mitte
durchgebrochen ist.

Meixner hält sich mit Beur-
teilungen deshalb zurück. Er
kann sich aber vorstellen, dass
es sich um einen mechani-
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KIRTORF/GÖTTINGEN. Nach
dem schweren Unglück an ei-
ner Windkraftanlage im hessi-
schen Vogelsbergkreis fürch-
tet der Landesverband Wind-
energie e.V. auch um den gu-
ten Ruf der Windkraft in Nie-
dersachsen. „Unfälle wie die-
ser sind die absolute Ausnah-
me“, sagt der Landesvorsitzen-
de Jörg Lüning.

Es war eine gewaltige Mas-
se, die am Sonntag bei Kirtorf
zu Boden krachte. Der Turm
der Windkraftanlage brach
auseinander. Die Gondel, der
Rotor und ein Teil des Turms
stürzten aus 70 Metern auf ei-
nen Feldweg. Annähernd 100
Tonnen Metall verteilten sich
in einem Umkreis von 50 Me-
tern und begruben eine Trans-
formatorstation unter sich.
Stehen blieb nur der Turm-
stumpf. Menschen wurden
nicht verletzt.

Am Tag nach dem Unglück
waren Fachleute im Auftrag
des Regierungspräsidiums
Gießen auf der Suche nach der
Unfallursache. Pressespreche-
rin Gabriele Fischer wollte
gestern noch keine Angaben
machen. Die Gutachter müss-
ten die Informationen erst
auswerten. Der Sachschaden
dürfte sich im Millionenbe-
reich bewegen.

Betrieben wird die Anlage
von Hessenenergie, die für
den technischen Betrieb von
100 Anlagen in Nord- und Mit-
telhessen zuständig ist. Horst
Meixner, Geschäftsführer des

Was knickte den Windriesen?
Gutachter suchen nach Ursache des Unfalls in Hessen - In Niedersachsen Sorge um Ruf der Windkraft

AmBoden zerstört: Der Turm einerWindkraftanlage bei Kirtorf im Vogelsbergkreis ist am Sonntag in derMitte durchgebrochen. Rotor
(im Vordergrund), Gondel und ein Teil des Turmes, insgesamt etwa 100 Tonnen Metall, stürzten auf einen Feldweg. Stehen blieb nur
der Turmstumpf (im Hintergrund). Foto: dpa

Korrektur
In der Montagsausgabe berich-
teten wir über die Topverdiener
der niedersächsischen Frakti-
onschefs. Die Angabe zum Ver-
dienst des Ministerpräsidenten
ist jedoch falsch: David McAllis-
ter erhält monatlich 13 522
Euro. Wir bitten, den Fehler zu
entschuldigen.
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